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Das schöne Gedicht

Frühlingsabend

Clara Forrer

Der Abend senkt sein grau Gefieder
Flerab auf Wald und Flur,
Still ist es rings - im nahen Flieder
Schlägt eine Amsel nur.

Der Abendwind spielt in den Zweigen,
Wiegt sie in Träume ein;
Nach Ruh' sich sehnend, müde neigen
Die Blumen sich im Hain.

Dort über dufterfüllten Blüten
Ein nächt'ger Falter zieht;
Mild, wie das Sternenheer zu hüten,
Des Mondes Sichel glüht.

Voll Andacht muss die Seele lauschen
Dem Frieden, der die Welt durchweht...
Du hörst im sanften Blätterrauschen
Der Schöpfung Nachtgebet.

r
ANDRE FOELCKERSAM

Der Aprikosenzweig

Alex warf die Schulmappe auf den Tisch
und lief die Treppe hinunter. Im Erdgeschoss
stand die Gartentür offen. Alex schlenderte
den Kiesweg entlang. Er kam zu den beiden
Kirschbäumen und blickte in das Geäst. Dann
ging er weiter, auf die Gartenmauer zu, die in
der Sonne weiss wie Kreide flimmerte. Jetzt
kam die erste Spalierstange. Die Aprikosen
dufteten in der Sonne. Sie standen goldfarben
im Laub, manche waren rotgesprenkelt. Alex
trat auf den Rasenstreif und wanderte Schritt
für Schritt weiter, am Spalier entlang. Ein paar

Früchte waren noch gelblich blass. Plötzlich
entdeckte er einen abgebrochenen Zweig.

«Verdammt!» murmelte er und zog die
Brauen zusammen, ganz wie es der Vater tat,
wenn er ein Unglück entdeckte. Der Ast war
gross und verzweigt, schwer von Früchten. Er
konnte noch nicht lange abgebrochen sein,
denn dort, wo das abgerissene Holz an der
Rinde hing, war die Bruchstelle noch ganz heil.

Alex hob den Ast hoch. Hinter den
Kirschbäumen rief jemand: «Alex», aber er hörte
nicht hin, er war bemüht, den Zweig hinaufzu-
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